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Welche Krankenkasse versteht ihr 
Handwerk genauso gut wie ich meins?

Als Innungskrankenkasse ist die IKK classic 
perfekt für Handwerker. Jetzt wechseln!

Weitere Informationen unter unserer 
kostenlosen IKK-Servicehotline: 0800 455 1111.
Oder auf www.ikk-classic.de
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Mach es wie Christian und lerne einen 
Beruf im Bau- und Ausbaugewerbe.

CHRISTIAN, GERÜSTBAUER

WWW.HANDWERK.DE 
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BRANCHENSPEZIAL ENERGIEEFFIZIENZ
Energetische Gebäudesanierung 

Energieeffi zienz 2016:
Was ändert sich für Bauherren
und Hauseigentümer?

Richtige Fassadendämmung
ist ökologisch sinnvoll

Lohnt sich Wärmedämmung
auch ohne Förderung?

BRANCHENSPEZIAL ENERGIEEFFIZIENZ
Dachdämmung:
Vom Kostenfaktor zum Sparfaktor

Kein „Dauertief“ bei den
Energiepreisen zu erwarten

Tischlerleistung ist kompetent

Fachhandwerker-Suche 
„dämmen-lohnt-sich.de“

Herr Lambrecht, gelernter Bankkaufmann, hat vom 1. April 1980 bis zum 31. März 2001 erfolgreich Vorstandsar-
beit in der Sparkasse Dinslaken-Voerde-Hünxe geleistet.

Unverändert steht Herr Lambrecht unseren Innungsmitgliedern für eine ehrenamtliche und unbürokratische 
Beratungstätigkeit zur Verfügung. Herr Lambrecht ist über unser Vorzimmer, Frau Gores, Telefon 0281/9 62 62 - 12 
oder direkt unter der Nummer 028 55 / 850 180 zu erreichen. Herrn Lambrechts Aufgabenschwerpunkte in einem 
tendenziell schwieriger gewordenen wirtschaftlichen Umfeld sind:
• Analyse der Vermögenssituation und der Ertragslage • Ermittlung der Krisenursachen
• Erarbeitung eines Maßnahmeplanes • Vorbereitung von Bankgesprächen • Beratung in Insolvenznähe

Herr Lambrecht steht nicht im Wettbewerb mit hauptberufl ichen Unternehmensberatern.
Er erteilt keine Rechts- und Steuerberatung. Die Pfl icht zur Verschwiegenheit ist für Herrn Lambrecht selbstverständ-
lich. Zögern Sie nicht, von diesem Angebot Gebrauch zu machen.

Wichtig: Besser zu früh als zu spät Beratungsbedarf anmelden.

Horst Lambrecht, Betriebswirt (VWA), Sparkassendirektor i. R.

Beratung nicht nur in Krisenfällen
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AKTUELL
Bauverband: Silberne Ehrennadeln für 
Detlef Carl und Rudolf Rosenberger

Neue Innungsmitglieder

Was braucht die
Wachstumslokomotive Handwerk?

„Zopf ab! Spende dein Haar!“
Spendenübergabe am Berufskolleg

Flüchtlinge sollen fürs Handwerk
gewonnen werden

AKTUELL
Kfz-Gewerbe geht mit
Zuversicht ins neue Jahr

KH & INNUNGEN
Innungsversammlung KFZ:
Neuer und alter Obermeister

Goldener Meisterbrief
an Heinrich Geerkens

Goldener Meisterbrief
an Wilhelm Schulten
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Wir sind für Sie und Ihre Interessen da:

Kreishandwerkerschaft
des Kreises Wesel

Dienstleistungszentrum Wesel
Handwerkerstraße 1 · 46485 Wesel · Fon: (0281)96262-0 · Fax: (0281)96262-40 · www.khwesel.de · eMail: info@khwesel.de

Kreishandwerksmeister

Günter Bode
Fon: (0281)96262-10

Sekretariat
Vorzimmer-Geschäftsführung

Anna-Lena Gores
Fon: (0281)96262-12
a.gores@khwesel.de

(Handwerksrolle: Dachdecker-Innung,
Innung für Sanitär- und Heizungstechnik;
Inkasso für Innungsmitglieder)

Kasse

Monika Maas
Fon: (0281)96262-14
m.maas@khwesel.de

Kassenleiter

Dipl.-Betriebswirt
Ulrich Kruchen
Fon: (0281)96262-16
u.kruchen@khwesel.de

Kasse

Heike Noreiks
Fon: (0281)96262-15
h.noreiks@khwesel.de

Geschäftsführer
Betreuung der Innungen
Rechtsberatung
der Innungsmitglieder
Rechtsvertretung
vor dem Arbeitsgericht

Ass. Josef Lettgen
Fon: (0281)96262-11
j.lettgen@khwesel.de
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Handwerkliches Bildungszentrum
Repelener Straße 103 · 47441 Moers · Fon: (02841) 9193-0 · Fax: (02841) 9193-93

Dipl.-Betriebswirt Ulrich Kruchen
Fon: (02841) 9193-11
u.kruchen@khwesel.de

Bildungszentrum AU
Regina Zobris
Fon: (02841)9193-19 // 
r.zobris@khwesel.de

Ehrungen
Nadine Ertelt
Fon: (02841)9193-45
n.ertelt@khwesel.de

Bildungszentrum ÜBL
Uwe Kopal
Fon: (02841)9193-0
k-u.kopal@khwesel.de

Zentrale und Handwerksrolle 

Mano Hochstrat
Fon: (0281)96262-21
m.hochstrat@khwesel.de

(Innung für Schneid- und Schleiftechnik 
Nordrhein, Innung für Elektrotechnik und 
Informationstechnik, Fleischer-Innung, 
Friseur-Innung, Innung des Kraftfahrzeug-
gewerbes Niederrhein, Maler- und 
Lackierer-Innung, Baugewerks-Innung, 
Metall-Innung, Glaser-Innung, Stukkateur-
Innung Niederrhein, Tischler-Innung, 
Steinmetz- und Steinbildhauer-Innung 
Niederrhein, Zimmerer-Innung)

Prüfungswesen

Ellen van Balveren-Landscheidt
Fon: (0281)96262-22
e.vanbalveren@khwesel.de

(Innung für Elektrotechnik und 
Informationstechnik, Innung des 
Kraftfahrzeuggewerbes Niederrhein, 
Tischler-Innung)

Lehrverträge

Ute Thomas-Knoll
Fon: (0281)96262-25
u.thomas-knoll@khwesel.de

Prüfungswesen

Beate Kretschmer
Fon: (0281)96262-17
b.kretschmer@khwesel.de

(Fleischer-Innung, Friseur-Innung,
Innung für Sanitär- und Heizungstechnik, 
Maler- und Lackierer-Innung,
Raumausstatter-Innung, Metall-Innung)
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Eine unversehrte Außenhaut eines
Gebäudes schützt nachhaltig vor Umwelt-
belastungen und Wettereinfl üssen.

Zusätzlich werden dank modernster 
Dämmmethoden Ressourcen geschont
und die Energiekosten reduziert.

Zahlreiche Gründe, um in einem
Branchen-Special hierüber zu berichten.
In den folgenden Berichten gehen wir 
näher darauf ein und präsentieren Ihnen 
die dazugehörigen Innungsfachbetriebe.

Energetische Gebäudesanierung 
Branchen-Special zur energetischen Sanierung der „Gebäudehülle“

dena informiert über Neuerungen 
rund um energetisches Bauen und 
Sanieren
Das Jahr 2016 bringt verschiedene Neue-
rungen im Bereich Energieeffi  zienz und 
energetisches Bauen und Sanieren mit 
sich. Politisches Ziel der verschiedenen 
Maßnahmen ist ein nahezu klimaneutra-
ler Gebäudebestand im Jahr 2050. Dafür 
ist es wichtig, generell den Energiebedarf 
der Gebäude durch eine gedämmte Ge-
bäudehülle und effi  ziente Anlagentechnik 
zu reduzieren sowie weitestgehend erneu-
erbare Energien zu nutzen. Die Deutsche 
Energie-Agentur (dena) hat für private 
Hauseigentümer und Bauherren die rele-
vantesten Aspekte zusammengestellt. 

Höhere Anforderungen
für Neubauten 
Neu gebaute Wohn- und Nichtwohnge-
bäude müssen ab dem 1. Januar höhere 
energetische Anforderungen erfüllen. Der 
zulässige Wert für die Gesamtenergieeffi  zi-
enz (Jahres-Primärenergiebedarf ) wird um 
25 Prozent gesenkt. Die Wärmedämmung 
der Gebäudehülle muss zudem im Schnitt 

etwa 20 Prozent besser ausgeführt werden. 
Erreichbar ist beides durch bessere Däm-
mung von Fassade, Dach und Keller sowie 
durch dichtere Fenster und eine effi  ziente 
Technik unter Einbindung erneuerbarer 
Energien. 

Neue Fördermittel
für Heizung und Lüftung 
Ab 1. Januar stellt der Bund zusätzliche 
Fördermittel für den Austausch der Hei-
zung oder den Einbau einer Lüftungsanla-
ge zur Verfügung. Die Förderung wird in 
Form von Zinsverbilligungen und Zinszu-
schüssen gewährt und ist Teil des neuen 
Anreizprogramms Energieeffi  zienz, für 
das die Bundesregierung insgesamt 165 
Millionen Euro pro Jahr über drei Jahre 
eingeplant hat. Informationen zu den 
Konditionen und zur Beantragung bieten 
die KfW und das Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkontrolle. 

Effi zienzlabel für alte Heizkessel 
Heizkessel mit einer Leistung von bis zu 
400 Kilowatt, die älter als 15 Jahre sind, 
können ab dem 1. Januar mit einem Label 

versehen werden, das Auskunft über die 
Energieeffi  zienz gibt. Das Labelling ist zu-
nächst freiwillig und gilt für gas- oder öl-
betriebene Anlagen. Heizungsinstallateu-
re, Schornsteinfeger oder Energieberater 
stellen das Etikett aus. Erst ab 2017 wird 
dieses nationale Effi  zienzlabel für alte 
Heizkessel Pfl icht. 

Neue Förderstufen
der KfW für Effi zienzhäuser 
Die KfW passt zum 1. April ihre Förde-
rung im Programm „Energieeffi  zient Bau-
en“ den veränderten Anforderungen der 
Energieeinsparverordnung (EnEV) an. So 
entfällt die Förderung für die Stufe Effi  zi-
enzhaus 70 – diese wird dann dem gesetz-
lichen Mindeststandard entsprechen. Neu 
ist die Stufe Effi  zienzhaus 40 Plus. Beson-
deres Merkmal dieses Standards ist, dass 
ein Teil des Energiebedarfs unmittelbar 
am Haus erzeugt und gespeichert werden 
muss. Damit liegt der Fokus verstärkt auf 
der Förderung von Neubauten mit hohem 
energetischen Standard. 

Quelle: DENA

Energieeffi zienz 2016: Was ändert sich 
für Bauherren und Hauseigentümer?
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Sowohl Neu- als auch Altbauten sind 
betroffen: Der Co

2
-Ausstoß als Haupt-

verursacher des Treibhauseffektes soll 
mit einer weiteren Verschärfung beim 
Wärmeschutz reduziert werden.

Grund: Weniger als ein Viertel der insge-
samt 32 Millionen Gebäude in Deutsch-
land sind ausreichend gedämmt. Dass des-
wegen die vermehrte Wärmedämmung 
von Gebäuden in Deutschland dringend 
notwendig ist, steht außer Frage. Immer 
noch wird etwa ein Drittel der verbrauch-
ten Energie für die Raumwärme aufge-
wendet.

Bereits vor 40 Jahren – also lange vor Öl-
krise, Umweltbewegung und Klimadis-
kussion – hat das Maler- und Lackierer-
handwerk zusammen mit der Industrie 
das bewährte Wärmedämm-Verbundsys-
tem (WDVS) entwickelt und seitdem 
ständig verbessert. Die Fachkompetenz 
des Berufstandes bei Wärmedämm-Ver-
bundsystemen zeigt sich darin, dass die 
Maler- und Lackiererbetriebe mit über 
70% am gesamten WDVS-Markt führend 
sind. Auf der erprobten Basis des WDVS 
leisten die Maler- und Lackiererbetriebe 
einen wichtigen Beitrag zu Umweltschutz 
und Kostensenkung. So kann eine 
WDVS-Investition von 10.000 Euro bei 
einem Heizölpreis von 60 Cent pro Liter 
rund 1.200 Euro Heizkosten einsparen. 
Sie amortisiert sich also in 8,33 Jahren 
und bringt danach bares Geld in die 

Haushaltskasse. Erwünschter, wichtiger 
Nebeneff ekt: Wärmedämm-Verbundsys-
teme steigern Immobilien- und Mietwert 
und wirken auch nach innen. Sie schützen 
das Haus vor Kälte und Feuchtigkeit und 
bewirken so ein ausgeglicheneres Raum-
klima.

Kernstück jedes Wärmedämm-Verbund-
systems ist eine Dämmstoff platte, die ent-
weder aus FCKW-frei produziertem Hart-
schaum oder Mineralwolle besteht. Diese 
Platte enthält die beste „Wärmebremse“, 
die es gibt – ganz einfach ruhende Luft. 
Die Dämmschichten selbst werden zuneh-
mend dicker. Wurden früher Endbe-
schichtungen bis zu sechs Zentimeter ge-
fertigt, so geht heute der Trend zu zwölf 
bis sechzehn Zentimeter starken Dämm-
stoff platten mit noch besseren Dämmei-
genschaften.

Damit sind zahlreiche Gestaltungsmög-
lichkeiten verbunden. Ob die Entschei-
dung nun auf organische Putze oder mine-
ralische Silikatputze fällt, sie können in 
attraktiven Farben gestaltet werden. Wär-
medämm-Verbundsysteme bieten heute 
für jeden Geschmack und jeden Zweck 
die richtige Lösung. So gibt es Systeme 
mit Flachverblendern, mit denen sich 
ganze Fassaden oder nur Teile davon in 
Sichtmauerwerksoptik gestalten lassen.

Besonders wirtschaftlich ist die Entschei-
dung für ein Wärmedämm-Verbundsys-

tem immer dann, wenn ohnehin eine Fas-
sadenrenovierung ansteht. Gerade bei äl-
teren Gebäuden kann durch sachgerechte 
Dämmung der Raumwärmeverbrauch um 
die Hälfte gesenkt werden. Das gilt beson-
ders für Objekte, die zwischen 1950 und 
1970 gebaut wurden. Vorteilhaft ist hier, 
dass die heutigen WDVS auch auf Unter-
gründe aufgebracht werden können, die 
für Anstriche nicht mehr tragfähig sind. 
Aufwendige Vorarbeiten entfallen und 
selbst gerissene Putzfl ächen können mit 
Wärmedämm-Verbundsystemen sicher 
überrückt werden. Fachkundige Beratung 
und Ausführung zur Wärmedämmung 
von Fassaden erhalten Sie von Ihrem 
Meisterbetrieb der Maler- und Lackiere-
rinnung.

Quelle: Hauptverband
Farbe Gestaltung Bautenschutz

Richtige Fassadendämmung
ist ökologisch sinnvoll

Quelle: Hauptverband Farbe Gestaltung BautenschutzQuelle: Hauptverband Farbe Gestaltung Bautenschutz
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Immer wieder taucht in Medienberichten 
– aber auch an Stammtischen – die Mei-
nung auf, die Wärmedämmung eines Ge-
bäudes sei nichts anderes als das Ergebnis 
einer erfolgreichen Lobbyarbeit der 
Dämmstoffi  ndustrie. Der Nutzen für Im-
mobilienbesitzer sei fragwürdig und eine 
energetische Sanierung sei nur mit Förder-
programmen der KfW sinnvoll.

Ein Saunabesuch ist gesund – in einer 
Sauna zu wohnen, wünscht sich aber wohl 
niemand. Wärmedämmung ist also ein 
„Muss“ für jeden Immobilienbesitzer. 
Und das nicht erst im Winter, wenn damit 
Energie eingespart werden kann. Auch – 
oder gerade – im Sommer sorgt eine opti-
male Wärmedämmung für ein erträgliches 
Wohnklima im Dachgeschoss. Dämmung 
macht also 365 Tage im Jahr Sinn.

Die optimale Wärmedämmung des Da-
ches sorgt im Sommer dafür, dass die Wär-
me bleibt, wo sie ist: draußen. Und wäh-
rend der Heizperiode gewährleistet die 
Dämmung, dass die Wärme im Wohn-
raum bleibt und nicht durch das Dach 
entweicht. Insofern ist es auch durchaus 
sinnvoll, was die geltende Energieeinspar-
verordnung EnEV vorschreibt: Prinzipiell 
ist die Wärmedämmung auf den neuesten 
Stand zu bringen, wenn mehr als 10 % der 
Dachfl äche repariert oder saniert werden. 
Können durch solche Maßnahmen auch 
nur 10-15 % Energie eingespart werden, 
hätte sich – selbst bei konstanten Energie-

preisen – diese Investition in einem über-
schaubaren Zeitraum bezahlt gemacht. 
Und im Sommer lohnt sich diese Maß-
nahme vom ersten Sonnentag an.

Zur sanierungsfähigen Gebäudehülle ge-
hören ebenso die Außenwände. Auch hier 
liegt ein enormes Einsparpotenzial bei vie-
len Gebäuden noch brach. Auch bei den 
Wänden gilt: Gute Dämmung spart im 
Winter und schützt im Sommer. Darüber 
hinaus gewährleistet die Hinterlüftung 
von Dach und Wand, dass es weder zu 
Feuchtigkeits- noch zu Wärmestaus 
kommt.

Als Gegenargument für eine Dämmung 
der Außenwände werden oft „Horrormel-
dungen“ von brennenden und nicht 
löschbaren Vollmantel-Dämmungen an-
geführt. Ungeachtet des tatsächlichen 
Wahrheitsgehaltes solcher Meldungen 
bietet das Dachdeckerhandwerk ohnehin 
im Rahmen seiner Arbeitsbereiche als 

energetische Maßnahme die Bekleidung 
der Außenwände mit vorgehängten hin-
terlüfteten Fassadensystemen (VHF) an. 
Diese Systeme bieten zudem den Vorteil, 
dass einerseits die Luftschicht als zusätzli-
cher „Dämmstoff “ wirkt, andererseits die 
ordnungsgemäße Hinterlüftung ein 
Durchfeuchten der darunter liegenden 
Wände praktisch ausschließt.

Übrigens sollte die energetische Optimie-
rung der Gebäudehülle stets die erste 
Maßnahme sein, die ein verantwortungs-
bewusster Immobilienbesitzer ergreift. 
Erst danach kann die Heizungsanlage op-
timal darauf ausgewählt und abgestimmt 
oder über eine Klimatisierung der Wohn-
räume nachgedacht werden. Belohnt wer-
den diese Sanierungsmaßnahmen durch 
einen höheren Wert der Immobilie beim 
Verkauf und höhere Mieterträge, weil die 
Betriebskosten messbar angepasst werden 
können. Eine vollständige energetische 
Sanierung der Gebäudehülle von Dach bis 
Wand kann durchaus bis zu einer Halbie-
rung des Energieverbrauchs und zur Ver-
vielfachung des Wohlfühl-Klimas führen. 
Voraussetzung dafür ist allerdings immer, 
dass die Maßnahmen von Fachleuten ge-
plant und ausgeführt werden. Ansprech-
partner dafür sind Dachdecker-Fachbe-
triebe als Experten für die Dach-, Wand- 
und Abdichtungstechnik, so die offi  zielle 
Defi nition dieses Gewerkes.

Quelle: Dachdecker Verband Nordrhein

Lohnt sich Wärmedämmung
auch ohne Förderung?
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Egal, ob Neubau, Sanierung oder Modernisierung – die richtige Pla-
nung des Daches spielt eine bedeutende Rolle. Mit der passenden 
Vorbereitung wird das Dach von der kurzfristigen Investition zu einer 
langfristigen Sparmöglichkeit. Das Dach ist ein entscheidender Teil 
des gesamten Bauwerks und schützt seit jeher vor Wind und Wetter. 
In der heutigen Zeit soll das Dach aber auch für einen funktionieren-
den Energiehaushalt sorgen. Was muss daher bei der Dachplanung 
beachtet werden? Welche Möglichkeiten gibt es? Und vor allem, wie 
wird das Dach zum Sparfaktor? Grundsätzlich gilt: Der Bauherr sollte 
von Beginn an auf Qualität setzen. Dadurch lassen sich Folgekosten 
und der Wartungsaufwand minimal halten. Langfristig spart dies 
Geld, Zeit und schont die Nerven des Bauherrn. 

Richtige Dämmung: Ein wichtiger Sparfaktor ist heutzutage die 
richtige Dämmung des Daches. Die steigenden Energiekosten sind 
ein wachsender Bestandteil im Haushaltsbudget. Eine schlechte Iso-
lierung des Daches führt zu einer nochmals höheren Belastung, wenn 
man die Umgebung mit heizt. Sorgfältig gedämmt spart das Dach 
Heiz- und Kühlenergie und verbessert die Wohnqualität. Die für eine 
eff ektive Dämmung des Daches die Dachfenster ein wesentlicher 
Faktor sind. Fachgerecht eingebaut sind Wärmebrücken an den An-
schlüssen passé. Außerdem sorgen moderne Dachfenster mit 2- oder 
sogar 3-fach Verglasung für eine verbesserte Isolierung. 

Mit der Sonne sparen: Eine Solaranlage auf dem Dach lässt den 
Eigentümer kostenlos Strom und Wärme gewinnen und die Umwelt 
profi tiert ebenfalls. Solaranlagen sind für jedes Hausdach eine Mög-
lichkeit, egal welche Eindeckung man wählt. Für Ziegel und Dach-
stein gibt es sogenannte Indach-Lösungen, bei denen die Solarmodu-
le plan in die Dacheindeckung eingearbeitet werden. Mit Solarther-
mie und Photovoltaik stehen ganzjährig zwei unterschiedliche Tech-
niken für die Anlage zur Wahl. Im Fall der Solarthermie wird die 
Wärme der Sonne in einem Speicherkessel für die Warmwasseraufbe-
reitung verwendet. Photovoltaik sorgt dagegen für die direkte Um-
wandlung der Sonnenenergie in Elektrizität. Bei dieser Variante ist es 
nicht nur möglich die Energie für den eigenen Haushalt zu gewinnen, 
sondern darüber hinaus Strom ins öff entliche Netz einzuspeisen. 

Investition wird gefördert: Wer erkannt hat, was für Möglichkei-
ten rund ums Dach bestehen, den könnten vor allem die notwendi-
gen Investitionen abschrecken. Aber: Für energetische Maßnahmen, 
sowohl bei Neubau als auch bei einer Sanierung, stehen Bauherren 
eine Reihe von attraktiven Förderprogrammen zur Verfügung, die bei 
Banken, Kommunen oder staatlichen Behörden beantragt werden 
können. Ganz besonders wichtig ist es, den Antrag vor Baubeginn zu 
stellen, denn sonst verfällt unter Umständen der Anspruch auf Förde-
rung. Je nach Art des Antrags werden Bauherren dann entweder in 
Form von zinsgünstigen Krediten und Darlehen oder mit direkten 
Investitionszuschüssen unterstützt. Die Höhe der Unterstützung wird 
trotz gewisser Regelsätze in jedem Fall individuell berechnet.

Quelle: dach.de

Dachdämmung:
Vom Kostenfaktor

zum Sparfaktor
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Derzeit niedrige Energiepreise verlocken 
dazu, die Wärmedämmung zu vernachläs-
sigen. Selten war das Tanken – ob an der 
Tankstelle oder beim Heizöllieferanten – so 
billig wie in diesem Jahr. Da denken viele 
Hausbesitzer noch intensiver über das Spa-
ren nach: über das Sparen bei der Wärme-
dämmung. „Eine fachmännisch ausgeführ-
te und den aktuellen Vorschriften der Ener-
gieeinsparung entsprechende Wärmedäm-
mung macht sich immer bezahlt“, so 
Th omas Schmitz vom Dachdecker Verband 
Nordrhein. Dabei denkt der Dach-Experte 
nicht nur an Energiepreiserhöhungen, die 
sicher kommen werden. „Es geht um Um-
welt- und Wohlfühl-Aspekte“.

Wärme steigt nun mal nach oben. Also 
liegt im Dachgeschoss ein enormes 
Energieeinsparpotenzial. Selbst wenn 
das Dachgeschoss nicht als Wohnraum 
genutzt wird, schreibt die aktuell gelten-
de Energieeinsparverordnung eine 
Dämmung vor. Diese hat dann auf der 
obersten Geschossdecke zu erfolgen. 
Fachlich korrekt ausgeführt wird sich 
diese Maßnahme sehr schnell bemerk-

bar machen. Im Winter sinkt der Ener-
giebedarf für die darunter liegenden 
Räume. Und im Sommer wird eine 
übermäßige Aufheizung der Räume un-
ter dem Dachspeicher verhindert. Glei-
ches gilt natürlich bei einer optimalen 
Wärmedämmung der Dachfl ächen, 
wenn das „Oberstübchen“ zu Wohnzwe-
cken genutzt wird.

Auch unter dem Gesichtspunkt der Um-
weltentlastung macht eine gute Wärme-
dämmung im Dachbereich Sinn. „Wir 
können es uns weder privat noch volks-
wirtschaftlich leisten, wertvolle Energie zu 
verschwenden, um damit die Umwelt 
noch weiter aufzuheizen“, so der Düssel-
dorfer Dach-Fachmann. „Es käme auch 
niemand ernsthaft auf die Idee, die Kühl-
schranktür off en stehen zu lassen, nur weil 
Strom gerade günstig ist“.

Wird ein Dach übrigens zu großen Teilen 
oder gar komplett saniert oder repariert, 
muss die Wärmedämmung dem aktuellen 
Stand der Energieeinsparverordnung EnEV 
entsprechen. Und das macht durchaus Sinn, 

denn wird die Immobilie selbst genutzt, tritt 
hier ein spürbarer Spareff ekt ein. Wird die 
Immobilie vermietet oder verkauft, lassen 
sich aufgrund der guten Energiebilanz auch 
deutlich höhere Preise erzielen. Außerdem 
müssen bei Vermietung und Verkauf ohne-
hin Angaben zum Energieverbrauch ge-
macht werden. Folglich wird wohl stets dem 
Objekt der Vorzug gegeben, das die besseren 
Werte aufweisen kann.

Dringend abzuraten ist nach Aussage des 
Dach-Experten von einer Eigenleistung 
bei der Wärmedämmung. Denn schon 
kleine Fehler bei der Ausführung summie-
ren sich zu großen Folgeschäden. Die aber 
werden meist erst nach Jahren entdeckt. 
In der Folge sind dann umfangreiche Sa-
nierungen kaum noch zu umgehen.

Adressen qualifi zierter Dachdecker-Fach-
betriebe für die Planung und Ausführung 
von Maßnahmen zur Optimierung des 
Wärmeschutzes hält jede regionale Dach-
decker-Innung auf Anforderung bereit.

Quelle: Dachdecker Verband Nordrhein

Kein „Dauertief“ bei den
Energiepreisen zu erwarten
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Ihre Tischler-Fachbetriebe

und PartnerTischlerleistung
ist kompetent

Die Meisterprüfung im Tischlerhandwerk ist anspruchsvoll. Nur 
die Besten schaff en das. Die Perfektionierung der handwerklichen 
Fähigkeiten ist dabei nur ein Aspekt von vielen.

Denn Kenntnisse über Betriebswirtschaft, Management und Per-
sonalführung gehören ebenfalls dazu, wenn ein junger Tischler 
eine Führungsposition bekleiden möchte.

Für Sie als Kunde heißt das: Sie können sich auf Ihren Innungs-
tischler als kompetenten Ansprechpartner verlassen. Ob als Inha-
ber eines Betriebs oder in leitender Funktion er kennt sich mit allen 
relevanten Th emen des Möbel- und Innenausbaus aus und ist 
ebenso fachkundig, wenn es um Maßnahmen der Energieeffi zi-
enz geht, beispielsweise beim Einbau neuer Fenster und Türen.

Ihr Innungstischler berät Sie auf der Grundlage seines umfangrei-
chen Fachwissens, das dank permanenter Weiterbildung stets auf 
dem neuesten Stand ist. Das betriff t alle Fragen von Design und 
Konstruktion, aber auch von Wirtschaftlichkeit und Nachhaltig-
keit. Der Innungstischler ist Ihr kompetenter Partner mit dem 
Blick fürs Wesentliche und dem Gespür für das Besondere. 

Quelle: www.tischler.nrw
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Interessierte Hausbesitzer fi nden ab sofort 
den qualifi zierten Fachbetrieb für Wärme-
dämmung jetzt ganz bequem in ihrer 
Nachbarschaft. Auf dem größten deut-
schen Infoportal zum Th ema Wärmedäm-
mung „dämmen-lohnt-sich.de“ haben 
sich mittlerweile über 400 Fachhandwer-
ker wie Maler oder Stuckateure kostenlos 
registriert. Dies bietet Fachhandwerksbe-
trieben nun die Möglichkeit, potenziellen 
Kunden auf direktem Weg ihr umfassen-
des Leistungsspektrum zu präsentieren. 

Seit Mitte Februar 2015 können sich 
Fachhandwerker unter www.dämmen-
lohnt-sich.de/mitmachen auf dem Pro-
fi portal des Vereins „Qualitätsgedämmt 
e.V.“ eintragen. Bereits innerhalb weniger 
Tage haben mehr als 400 Fachbetriebe 
diese neue Möglichkeit zur Präsentation 
ihrer Leistung genutzt. 

Lothar Bombös, Vorstandsvorsitzender 
des Qualitätsgedämmt e.V. wertet dies als 
Beweis für die hohe Akzeptanz der Initia-
tive „dämmen-lohnt-sich.de“ und die 
anhaltend hohe Nachfrage der Hausbesit-
zer nach fachgerechter, qualifi zierter Aus-

führung: „Wir sind hier auf eine große 
Marktlücke gestoßen. Immer mehr inter-
essierte Hauseigentümer haben sich mit 
der Frage an uns gewandt, wo sie den zu-
verlässigen Qualitäts-Handwerksbetrieb 
für Wärmedämmung fi nden, der nach 
Möglichkeit auch in ihrer Nähe zu Hause 

ist. Jetzt haben wir neben der bekannten 
Suchfunktion für die qualifi zierte Erstbe-
ratung durch zertifi zierte Energieeffi  zienz-
Experten auch eine eigenständige Such-
funktion für die hochwertige Ausführung 
durch qualifi zierte Fachhandwerker.“

Das Profi portal „dämmen-lohnt-sich.
de/mitmachen“ wird derzeit in Fachti-
teln beworben und mit einer Information-
soff ensive begleitet. Das Th ema „Wärme-
dämmung an Gebäuden“ mit der Auff or-
derung, sich von einem unabhängigen 
Energieeffi  zienz-Experten beraten zu las-
sen, wird parallel dazu in reichweitenstar-
ken Medien wie ARD und ZDF und dem 
TV-Spot mit Ulrich Wickert gestützt. Au-
ßerdem gibt es regelmäßige redaktionelle 
Veröff entlichungen in Welt am Sonntag 
und Bild am Sonntag und umfassende In-
formationen für Hausbesitzer, die ihr Ei-
genheim energetisch sanieren wollen. Mo-
natlich informieren sich mehr als 30.000 
Besucher auf dämmen-lohnt-sich.de 

Nutzen Sie als qualifi zierter Fachhand-
werksbetrieb die kostenlose Registrierung 
auf dämmen-lohnt-sich.de/mitmachen. 

Quelle: Maler- und Lackierer-
Innungsverband Nordrhein

Fachhandwerker-Suche
„dämmen-lohnt-sich.de“



Ihre Dachdecker-Fachbetriebe

Ihre Fachbetriebe der Maler- und Lackierer-Innung

Ihre Glaser-Fachbetriebe
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Ein Europaabgeordneter, der zwei entschie-
dene Proteste des Baugewerbes im Gepäck 
nach Brüssel zurücknahm, und zwei Vor-
standsmitglieder, die mit der Silbernen Eh-
rennadel des Baugewerbe-Verbands Nord-
rhein ausgezeichnet wurden, kennzeichne-
ten die Mitgliederversammlung der Organi-
sation. Geehrt wurden Rudolf Rosenberger 
und Detlef Carl für ihre langjährige Mitar-
beit im Vorstand, nachdem Axel Voss, 
CDU-Vertreter für den Mittelrhein im Eu-
ropaparlament, die aktuellen Herausforde-
rungen für die Staatengemeinschaft umris-
sen hatte. In der Diskussion musste er zur 
Kenntnis nehmen, dass die Bauunterneh-
mer mit dem Vorschlag, eine Ein-Personen-
Gesellschaft als Unternehmensform einzu-
führen ebenso wenig einverstanden sind wie 
mit der Tatsache, dass im kommenden Ok-
tober die Zulässigkeit von Ü-Zeichen als 
Gütesiegel für Bauprodukte ausläuft.

Es sei eine gute Nachricht, wenn man Dank 
sagen könne für eine lange und erfolgreiche 
ehrenamtliche Tätigkeit, freute sich der Vor-
sitzende des Baugewerbe-Verbands, Rüdiger 
Otto. Er verwies zudem auf den Vorsitzenden 
der Enquetekommission des Landtags, Ralph 
Bombis, der kürzlich das Handwerk aufgefor-
dert hatte, auf seine ehrenamtlich Engagier-
ten stolz zu sein und sie stärker herauszustel-
len. Das wolle er nun mit Rudolf Rosenberger 
und Detlef Carl tun. Sie beide verbinde, dass 
sie „Menschen sind, denen der spektakuläre 

Auftritt nicht sonderlich liegt, sondern die 
eher ruhig und besonnen, dafür jedoch sehr 
beharrlich und zielstrebig arbeiten. Und sie 
haben schon sehr schnell nach der erfolgreich 
abgelegten Meisterprüfung den Schritt in die 
Selbstständigkeit gewagt. Das zeugt von ihrer 
Entschlossenheit und von ihrem Glauben an 
den unternehmerischen Erfolg.“

Rosenberger zähle zu den ganz Erfahrenen 
im Vorstand des Baugewerbe-Verbands. Ihm 
gehört er seit 2004 an. Damals war er bereits 
66 Jahre alt, also in einem Alter, in dem, so 
Rüdiger Otto, „viele andere längst begonnen 
haben, einen Gang zurückzuschalten“. Das 
Th ema Aus- und Weiterbildung habe Rosen-
berger besonders am Herzen gelegen. Zwi-
schen Detlef Carls Start als Unternehmer 
und seiner ersten Wahl zum Obermeister 
2005 lagen nur neun Jahre. Otto: „Das ist 
ungewöhnlich kurz für das Handwerk. Es 
zeugt vom Fachwissen und der Überzeu-
gungskraft Carls, es zeugt zugleich vom ,Näs-
chen´ seiner Kollegen für dieses Talent.“ Neu 
in den Vorstand gewählt wurden Christian 
Güttler (Erkrath) und Georg Bösl (Alsdorf) 
als Landesfachgruppenleiter Fliesen. 

Aus der Sicht von Axel Voss steht Europa 
derzeit vor extrem vielen und heftigen Her-
ausforderungen: der IS, die Flüchtlinge, die 
auseinanderstrebenden Interessen der Mit-
gliedsländer, der Rechtsruck in vielen Staa-
ten, die Jugendarbeitslosigkeit im Süden der 

EU, die noch immer schwelende Staats-
schuldenkrise. Bei vielen Th emen passen für 
ihn die „alten“ Antworten und Reaktions-
muster nicht auf die „neuen“ Fragen. Das 
gelte unter anderem für den Konfl ikt zwi-
schen der um sich greifenden Digitalisierung 
und der Gedanken des Datenschutzes. Auf 
deutliche Ablehnung stießen bei den Ver-
bandsvertretern der Vorschlag der EU-Kom-
mission, die Unternehmensform der Ein-
Personen-Gesellschaft einzuführen, und das 
voraussichtliche Ende des Ü-Zeichens auf 
Bauprodukten. Die Ein-Personen-Gesell-
schaft öff ne ein weiteres Tor für Schwarzar-
beit und Scheinselbstständigkeit, die schon 
heute viele gesetzestreu agierende Firmen be-
drohten. „Damit würden die reguläre Be-
schäftigung und letztlich die Sozialsysteme 
weiter gefährdet“, hieß es unisono. Grund-
voraussetzung für derartige Änderungen sei, 
dass zunächst die Steuer- und Sozialsysteme 
innerhalb der EU angeglichen werden müss-
ten. Da das Ü-Zeichen als Handelshemmnis 
eingestuft worden ist, muss ab Oktober 2016 
die Fremdüberwachung von Bauprodukten 
wegfallen. Das dann noch verbleibende CE-
Kennzeichen habe jedoch niedrigere Anfor-
derungen. „Wenn die Auftraggeber das bis-
her gewohnte Qualitätsniveau haben wollen, 
ist den Baubetrieben der Nachweis, dass sei-
ne Materialien diese gewünschten Standards 
einhalten, nicht mehr möglich. Das macht 
uns große Sorgen“, warnten die Verbands-
mitglieder den Europaabgeordneten.

Europaabgeordneter bekam zwei Proteste „ins Gepäck“

Bauverband: Silberne Ehrennadeln für 
Detlef Carl und Rudolf Rosenberger
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Ihre Fachbetriebe „Rund um den Bau“

Der beste Platz für Ihre Anzeige.

Kontakt: Jochen Schumm, (0 21 83) 41 60 33

Zeitraum 1.6.2015 bis 31.12.2015

Neue Innungsmitglieder
» Rafael Krusen und Johannes Storm GbR,
 Zimmererbetrieb, Hamminkeln
» David Steiner,
 Estrichlegerbetrieb, Hamminkeln
» Felix Meißner und Damian Franzki,
 Dachdeckerbetrieb, Xanten
» Rudolf Engenhorst,
 Elektrotechnikerbetrieb, Alpen
» Elektro Töpfer UG (haftungsbeschränkt),
 Elektrotechnikerbetrieb, Xanten
» Karl Bögner,
 Fleischermeister, Moers
» Lebensmittelmärkte Lurvink OHG,
 Fleischerbetrieb, Xanten
» Arife Bayrakli,
 Friseurmeisterin, Dinslaken
» Sabine Kolbrink-Zeltner,
 Friseurmeisterin, Hamminkeln
» AZK Brünen GmbH,
 Kraftfahrzeugtechnikerbetrieb, Hamminkeln
» Bröker GmbH,
 Kraftfahrzeugtechnikerbetrieb, Sonsbeck
» Jörg Elsmann,
 Kraftfahrzeugtechnikerbetrieb, Kleve
» Autogaszentrum Hoffmann UG,
 (haftungsbeschränkt), Wesel
» Kamil Ladislaus Kaszynski,
 Kraftfahrzeugtechnikerbetrieb, Moers
» Autoteam Pasch GmbH,
 Kraftff ahrzeugtechnikerbetrieb, Moers
» Lars Piotrowski und Nico Spitznas GbR,
 Kraftfahrzeugtechnikermeisterbetrieb, Emmerich

» Burkhard Verhaelen,
 Kraftfahrzeugtechniker-Nebenbetrieb, Kevelaer
» Bastian Zientarski und Frank Zientarski, 
 Kraftfahrzeugtechnikerbetrieb, Bedburg-Hau
» Udo Benninghoff,
 Maler- und Lackierermeister, Hünxe
» RWM UG (haftungsbeschränkt),
 Metallbauerbetrieb, Schermbeck
» Wolfgang Witt,
 Feinwerkmechanikerbetrieb, Neukirchen-Vluyn
» Gallhoff Tischlerei Fensterbau e.K.,
 Tischlerbetrieb, Voerde
» Georg Greeven,
 Tischlermeister, Xanten
» Annette Kordes-Konrad,
 Tischlerbetrieb, Dinslaken
» mck Messekonzepte GmbH,
 Tischlerbetrieb, Moers
» Ludger Willing Innenausbau GmbH,
 Tischlerbetrieb, Hamminkeln

Wir begrüßen unsere
neuen Mitglieder

und freuen uns auf eine
gute Zusammenarbeit.
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Ich komme gern an den Niederrhein, um 
mit Ihnen über die Zukunft des Hand-
werks zu sprechen, über die aktuelle 
Lage, unsere politischen Erwartungen 
und die Schwerpunktthemen, die uns 
handwerkspolitisch in Berlin und Brüssel 
umtreiben. 

Doch zunächst, lieber Herr Bode, Ihnen 
und Ihren Mitarbeitern in der Kreis-
handwerkerschaft Wesel Dank für Ihr 
Engagement, für die Arbeit, die Sie an 
der Basis leisten, für die Zeit, die Sie eh-
renamtlich investieren. Und was das be-
deutet, dass weiß ich. Immerhin war ich 
selbst 10 Jahre Kreishandwerksmeister in 
Rhein-Erft. 

Dabei gilt vor Ort wie auf Bundesebene: 
Im Handwerk geht es um mehr als nur 
um Wirtschaft und Ökonomie. Hand-
werk, das ist eine Wirtschafts- und Gesell-
schaftsgruppe. Und darum berührt uns, 
was rund um uns passiert. Auch der Ter-
ror, der in diesen Wochen Europa erfasst, 
der Vieles in Frage stellt, was bislang als 
selbstverständlich galt, und der ein Angriff  
auf die Menschlichkeit und auf unser ge-
samtes Wertesystem ist.

Rede von Hans Peter Wollseifer, Präsident des Zentralverbandes
des Deutschen Handwerks, am 26. November 2015

auf der Vollversammlung in der Kreishandwerkerschaft des Kreises Wesel

Was braucht die
Wachstumslokomotive Handwerk?

Weichen für die Zukunft stellen

Zu diesen Werten gehören vor allem Frei-
heit und Verantwortung, zu denen sich 
das Handwerk bekennt. Lassen Sie uns - 
meine Damen und Herren – dieses Werte-
verständnis jetzt erst recht und in aller 
Deutlichkeit formulieren. 

Zurück zum Alltag. Ich will an Ihren Be-
richt anknüpfen, Herr Bode. Die gute 
Konjunktur, von der Sie gesprochen ha-
ben, kann ich auch bundesweit bestätigen. 
Das Handwerk ist zur Zeit wirklich die 
„Wachstumslokomotive“ – so wie Sie den 
heutigen Abend betitelt haben. 

Handwerkskonjunktur
Das Geschäftsklima im Handwerk er-
reicht mit 90 Prozent Zufriedenheit ein 
Allzeithoch. Auch im Bereich Wesel – so 
entnehme ich den Zahlen – blicken die 
Betriebe off enbar mit Optimismus in die 
Zukunft. Das ist gut so. Für das Jahr 2015 
erwarten wir am Ende ein Umsatzplus von 
mindestens 2 Prozent. Das Handwerk ist 
damit maßgebliche Stütze der Konjunktur 
in Deutschland.

Auf unsere Betriebe ist Verlass. Das haben 
wir auch schon während der Finanzkrise 

gesehen. Und das erleben wir in diesen 
unruhigen Tagen: Handwerkliche Pro-
dukte und Dienstleistungen genießen Ver-
trauen. Genauso wie gesellschaftliches En-
gagement von den Betrieben und Organi-
sationen. 

Aber: Voraussetzung ist ein funktionieren-
der Binnenmarkt. Voraussetzung ist Stabi-
lität. Wir müssen jetzt die Weichen stellen 
für zukünftiges Wachstum. 

Infrastruktur
Dazu gehören Investitionen in der Infra-
struktur, vor allem in die Verkehrswege. 
Die vorbildliche Infrastruktur unseres 
Landes, um die man uns früher einmal 
weltweit beneidete, ist in die Jahre gekom-
men. Dass Bund, Länder und Gemeinden 
lange Zeit lieber konsumiert als investiert 
haben, mahnen wir schon viele Jahre an. 
Nun sind die Defi zite etwa an den Rhein-
brücken unübersehbar. Vieles ist marode. 

Die vom Bundesfi nanzminister bereitge-
stellten zusätzlichen Mittel reichen da bei 
weitem nicht aus. Deshalb ist es richtig, 
wenn die Bundesregierung über neue Fi-
nanzierungsquellen nachdenkt. Es kann 
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nicht schaden, wenn auch pri-
vates Kapital in öff entliche Inf-
rastruktur fl ießt. 

Aber das dürfen keine klassi-
schen ÖPP-Projekte sein. Sie 
sind am Ende zu teuer für den 
Steuerzahler. Und gehen an un-
seren Betrieben vorbei. Das 
können wir nicht hinnehmen. 
Denn schließlich sollen unsere 
Betriebe für Ausbildung, Arbeit 
und wirtschaftliche Prosperität 
in den Regionen sorgen. Des-
halb erwarten wir eine faire, ge-
rechte Auftragsvergabe – auch 
im Übrigen im Wettbewerb 
mit den kommunalen Anbie-
tern. Es geht nicht an, dass sie 
etwa bei der Umsatzbesteue-
rung bevorteilt werden. 

Handlungsbedarf besteht bei 
der Breitbandversorgung. Hier 
muss die Bundesregierung die 
Weichen konsequent für einen 
Ausbau von Glasfaserinfrastruk-
turen und mehr innovationstrei-
benden Wettbewerb stellen. 
Schon heute zeichnet sich ab: 
2018 gehören die geplanten 
Kupferkabel-Leitungen zum al-
ten Eisen. 50 Mbit pro Sekunde 
sind viel zu wenig. Unsere Be-
triebe brauchen Datenautobah-
nen, keine löchrigen Feldwege. 
Ohne Infra-struktur haben sie 
keine Chance, ihre Rolle als 
Wachstumslokomotive der 
ländlichen Räume zu erfüllen. 

Digitalisierung
Neben einem Anschluss brau-
chen unsere Betriebe auch 
Know-How. Zugang zur Digi-
talisierung durch Qualifi kati-
on. Hier hat der ZDH massiv 
auf den Bundeswirtschaftsmi-
nister eingewirkt und ihm ein 
überzeugendes Netzwerkkon-
zept für ein digitales Kompe-
tenzzentrum vorgeschlagen. 
Das setzen wir jetzt um. Es geht 
darum, Leuchttürme in Sachen 
Digitalisierung zu motivieren 
und die breite Masse der Be-
triebe zu sensibilisieren und zu 
qualifi zieren. 

Genau mit diesem Ziel machen 
wir die Digitalisierung auch 
zum Schwerpunktthema der 
IHM 2016. Der Bundeskanzle-
rin, dem Bundeswirtschaftsmi-
nisterium und der Öff entlich-
keit wollen wir dort Leucht-
turmprojekte präsentieren, die 
zeigen, welche Potenziale in der 
Digitalisierung für unsere Be-
triebe liegen. Dabei hoff en wir 
natürlich auch auf einen star-
ken Beitrag aus Nordrhein-
Westfalen. 

Energiepolitik
Sorge macht uns die Umset-
zung der Energiewende. Die 
jüngste EEG-Reform hat nicht 
verhindert, dass die EEG-Um-
lage auf Rekordniveau gestie-
gen ist. Die Kosten werden also 
weiter aus dem Ruder laufen. 
Vor allem aber viel zu wenig 
wird bedacht: Am umwelt-
freundlichsten und preiswertes-
ten ist die Energie, die erst gar 
nicht gebraucht wird.

Der Bundeswirtschaftsminister 
kommt nur auf die Erfolgsspur, 
wenn er stärker auf Energieeffi  -
zienz setzt. Zur Zeit versuchen 
wir mit dem Bundeswirtschafts-
 ministerium einen neuen An-
lauf zu einer Handwerksoff en-
sive Energie-Effi  zienz.

Im Mittelpunkt stehen die Aus- 
und Weiterbildung, die hinrei-
chende Ausstattung der Bil-
dungszentren und die Energie-
beratung. Wir hoff en, dass wir 
hier möglichst schnell Nägel 
mit Köpfen machen können. 

Flexi-Rente
Wachstumsfördernde Entschei-
dungen brauchen wir auch in 
der Sozial- und Arbeitsmarkt-
politik. Sozusagen als Gegenge-
wicht zur Rente mit 63 hat jetzt 
endlich die Koalition Eckpunk-
te für eine „Flexi-Rente“ vorge-
legt. Ein Jahr lang hat sich die 
Bundesregierung damit Zeit 
gelassen. Und mehr als ein Mi-
nimal-Konsens ist am Ende 

nicht heraus gekommen. Für 
uns wichtig: 
» Ältere Beschäftigte sollen 

durch fl exiblere Hinzuver-
dienstregelungen bei der 
Teilrente Anreize für länge-
res Arbeiten bekommen. 

Das ist auch im Interesse 
derjenigen Beschäftigten, 
die sich im Alter weiter ein-
bringen wollen.

» Gleichzeitig sollen die Ar-
beitgeber durch den Wegfall 

weiter nächste Seite »»»
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Ihre Metallbau-Fachbetriebe und Partner

der arbeitgeberseitigen Beiträge zur Ar-
beitslosenversicherung Anreize zur Be-
schäftigung Älterer bekommen.

Damit würden langjährige Forderungen 
des ZDH umgesetzt. Nach den beschäfti-
gungspolitischen Negativsignalen 2014 
rückt nun endlich das längere Arbeiten in 
den Vordergrund. Allerdings haben wir im 
Moment nicht mehr als Ankündigungen. 
Wir werden also das anstehende Gesetzge-
bungsverfahren eng begleiten müssen. 

Erbschaftsteuer
Weniger Bürokratie und praxistaugliche 
Regelungen das erwarten wir auch bei der 
vom Bundesverfassungsgericht verlangten 
Reform der Erbschaftsteuer. Wir müssen 
uns im Klaren sein: Was 2006 erreicht 
wurde, das ist so nicht mehr mög-lich. 
Das hat das Bundesverfassungsge-richt ge-

kippt. Umso wichtiger ist, dass der Bun-
desfi nanzminister in seinem neuen Ge-
setzentwurf in wichtigen Teilen unserem 
Vorschlag gefolgt ist. 

Mitte Oktober fand dazu eine Anhörung 
im Finanzausschuss des Deutschen Bun-
des-tages statt. Erwartungsgemäß gab es 
von Seiten der Sachverständigen reichlich 
Kritik. Leider am Rande auch an der für 
uns wichtigen Flexibilisierung der Lohn-
summe. Das BMF – so ist jedoch beruhi-
gend zu hören –, will an seinen bisherigen 
Plänen festhalten. 

Dringend warnen müssen wir im weiteren 
Verfahren vor dem viel diskutierten „Flat 
Tax-Modell“ mit niedrigen Steuersätzen 
und dafür breiter Bemessungsgrundlage. 
Das klingt auf den ersten Blick charmant. 
Aber: Viele, die heute befreit sind, kommen 

dann über die Schwelle. Und ob eine „Flat-
Tax“ dauerhaft fl ach bleibt? Schlechte Er-
fahrungen in vielen anderen Fällen lassen 
daran berechtigte Zweifel aufkommen. 

Nachwuchsgewinnung
Ein wichtiger Schlüssel für weiteres 
Wachstum sind qualifi zierte Fachkräfte. 
Zentral ist für uns die berufl iche Bildung. 
Aktuell geht es vor allem um die gelebte 
und akzeptierte Gleichwertigkeit von aka-
demischer und berufl icher Bildung. 

Die starken Verschiebungen hin in den aka-
demischen Bereich entziehen der berufl i-
chen Bildung immer mehr Jugendliche. 
Mittlerweile nehmen 57% eines Jahrgangs 
ein Studium auf. Das geht am Arbeitsmarkt 
vorbei, wie auch die hohe Zahl arbeitsloser 
Akademiker zeigt. Die Balance zwischen

weiter nächste Seite »»»
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Ansprechpartner für Innungsfragen

Obermeister R. Theunissen
Tel. 02801.705040

Verzinkerei März Pulverbeschichtung GmbH & Co.KG
In Berg 40, 41844 Wegberg, Fon +49 (0) 2434 990 90  

Besondere Aufgaben erfordern besondere Lösungen!
Korrosionsschutz für Stahl durch Feuerverzinken, Pulverbeschichten 
von Stahl und verzinktem Stahl in allen gewünschten Farbtönen. 
Der bestmögliche Stand der Technik, anerkannte Überwachungsver-
fahren und ein Team von über 70 geschulten Mitarbeitern garantie-

ren höchsten Qualitätsstandard. Infos unter: feuerverzinken.de

Ihr Partner für perfekte Oberflächentechnik.
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Mercedes Nühlen – 
Ihr Nutzfahrzeug-Profi !
Spedition oder Handwerksbetrieb? 
Actros, Atego, Sprinter oder 
Fremdfabrikate? Nühlen ist 
Ihr professioneller Partner 
rund um Nutzfahrzeuge.

Rundum-Service

Originalteile

Anhänger/Aufl ieger

Premium-Partner

Autorisierter Mercedes-Benz Verkauf, Service und Vermittlung

47441 Moers, Ruhrorter Straße 10, Telefon 0 28 41 907-0
Hans Nühlen GmbH & Co. KG – Weitere Infos unter www.autohaus-nuehlen.de

berufl icher und akademischer Bildung 
stimmt nicht mehr. Sie muss wieder zurecht 
gerückt werden. Mit einer Lehre – und das 
bestätigt uns aktuell auch das DIW – haben 
gerade praktisch begabte Jugendliche bessere 
Karrierechancen als mit einem Studium. 

Genau hier setzt unser Konzept der „Hö-
heren Berufsbildung“ an. Mit attraktiven 
Bildungs- und Karrierewegen reagieren 
wir auf das veränderte Bildungsverhalten 
junger Menschen und die entsprechende 
Erwartungshaltung der Eltern. Mit unse-
rem Angebot eines „Berufsabiturs“ wollen 
wir für mehr Durchlässigkeit zwischen 
dualer Ausbildung und Abitur sorgen. 
Ziel ist, mehr junge Talente für die Füh-
rungsaufgaben und als Nachfolger in un-
seren Betrieben zu gewinnen.

Durch unsere Initiative „Höhere Berufs-
bildung“ soll die duale Ausbildung insge-
samt eine höhere Anerkennung und Wert-
schätzung erfahren. Die Initiative ergänzt 
unsere vielfältigen Bemühungen, die sich 
an Haupt- und Realschüler richten. Noch 
ein Wort zur Gleichwertigkeit von berufl i-
chen und akademischen Bildungswegen. 

Sie muss sich auch bei der fi nanziellen 
Förderung niederschlagen.

Es kann doch nicht sein, dass über den 
Hochschulpakt Milliarden in die Univer-
sitäten fl ießen und sich die berufl iche Bil-
dung hinten anstellen muss. Der Nach-
holbedarf für unsere Einrichtungen im 
Handwerk ist unübersehbar. Deshalb un-
ser Appell an Bund und Länder, eine ver-
gleichbare Förderung von akademischer 
und berufl icher Bildung anzuschieben.

Imagekampagne
Unsere intensiven Bemühungen um eine at-
traktive Ausbildung – auch in Ihrem Bil-
dungszentrum in Moers – scheinen sich aus-
zuzahlen. Zum ersten Mal seit vielen Jahren 
zeichnet sich bundesweit ein leichtes Plus bei 
den neu abgeschlossenen Ausbildungsverträ-
gen ab. Einen maßgeblichen Beitrag leistet 
dazu sicher auch die Imagekampagne. Forsa 
bestätigt uns ja, dass sich das Bild unserer 
Berufe bei Jugendlichen verbessert hat. 

Ich habe die herzliche und dringende Bit-
te: Nutzen Sie weiter intensiv die Instru-
mente und Materialien der Imagekampag-

ne. Zei-gen Sie auch nach außen, dass Sie 
ein Teil dieser Wirtschafts- und Gesell-
schaftsgruppe sind. 

Flüchtlinge
Die berufl iche Bildung ist ein Teil des ge-
sellschaftlichen Engagements, das vom 
Handwerk geleistet wird, von den Betrie-
ben und den Organisationen – aktuell bei 
der Integration der Flüchtlinge, die in 
Deutschland berechtigten Anspruch auf 
Schutz und humanitäre Hilfe haben.  

Diese Herausforderung gehen unsere 
Handwerksorganisationen und viele Be-
triebe mit Herz und Realismus an. Aber: 
Eine wichtige Voraussetzung erfolg-rei-
cher Integrationsarbeit ist, dass Bund, 
Länder und Kommunen unsere Betriebe 
unterstützen – durch Rechtssicherheit, 
durch frühzeitige Sprachförderung und 
vor allem durch den Abbau bürokratischer 
Hürden, die das Engagement unserer Be-
triebe behindern. 

Hierzu führen wir intensive Gespräche 
mit den zuständigen Ressorts und mit der 
Bundesagentur für Arbeit. Vor allem ar-
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beiten wir mit der BA an einem ganzheit-
lichen Qualifi zierungskonzept, das von 
der frühzeitigen Kompetenzerfassung 
über Qualifi zierungsangebote bis hin zur 
Anerkennung bestehender berufl icher 
Qualifi kation reicht.

Im Übrigen ist Integration keine Einbahn-
straße. Wir erwarten auch die Integrati-
onsbereitschaft derer, die zu uns kommen. 
Sie müssen schnell unsere Sprache lernen 
und unsere freiheitliche, demokratische, 
rechtsstaatliche und soziale Gesellschafts-
ordnung akzeptieren.

TTIP
Deutschland für die Zukunft fi t machen – 
das muss generell das politische Ziel sein. 
Das erwarten wir von der Bundesregierung. 
Dazu gehört, die wirtschaftliche Rolle un-
seres Landes in der Welt zu stärken. 

Richtig und notwendig ist in diesem Zu-
sammenhang TTIP, das transatlantische 
Freihandelsabkommen, auch aus Sicht des 
Handwerks. Eine Abschottung von den 
zusammenwachsenden Märkten können 
wir uns in Deutschland nicht leisten. 

Im Gegenteil: Gerade unser Land und da-
mit auch das Handwerk in Deutschland 
hat immer davon profi tiert, wenn Han-
delsbarrieren abgebaut wurden. 

Aber: Wir müssen natürlich aufpassen, 
dass keine roten Linien überschritten wer-
den. Das gilt insbesondere dann, wenn 
etwa berufl iche Qualifi kationsanforderun-
gen oder die Produktsicherheit betroff en 
sind. Eine Absenkung unserer Standards 
werden wir nicht zulassen. 

Meisterbrief
Eine Schlüsselrolle hat da für uns der 
Meisterbrief. Hier haben wir in den zu-
rückliegenden Monaten Einiges erreicht: 
Beschlüsse des Bundestages und der Bun-
desländer, die sich zum Meisterprinzip, 
die sich ausdrücklich zum qualifi kations-
gebundenen Berufszugang bekennen.

Aber es ist nach wie vor ein weiter Weg, das 
auch in Brüssel zu verankern. Die jüngste 
EU-Binnenmarktstrategie zeigt, dass wir 
ungeachtet von positiven Signalen und Er-
folgen sehr aufmerksam bleiben müssen. 
Unverändert herrscht „die Denke“ in der 

EU-Kommission vor: weniger pfl ichtige 
Qualifi kation gleich mehr Wettbewerb 
gleich mehr Wachstum. Das ist und bleibt 
eine Milchmädchenrechnung. Nachhaltige 
Wettbewerbsfähigkeit braucht mehr und 
nicht weniger Qualifi kation. 

Das müssen wir immer wieder den Men-
schen sagen. Ich bitte auch Sie ganz herz-
lich, als Handwerk vor Ort mit uns an ei-
nem Strang zu ziehen. 

Und noch ein Weiteres ist mir wichtig: Er-
klären Sie jungen Menschen im Praktikum 
oder in der Ausbildung nicht nur Ihre Be-
triebe und Ihren Beruf. Vermitteln Sie ihnen 
die Leidenschaft für Ihr Handwerk: Leiden-
schaft ist das beste Werkzeug. Und je mehr 
wir diese Leidenschaft vorleben, desto fester 
wird das Fundament für die Zukunft unse-
res Wirtschafts- und Gesellschaftsbereiches. 

Herzlichen Dank an die Kreishandwerker-
schaft Wesel für die Arbeit, die Sie hier vor 
Ort für die Betriebe leisten, für Ihr Enga-
gement in der Region. Ich wünsche Ih-
nen, meine Damen und Herren, einen 
gute Vollversammlung.
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Am Berufskolleg Dinslaken nahmen Rita 
Mielke und Dirk Grah, Schatzmeisterin 
und stellvertretender Vorsitzender des 
„Gänseblümchen e. V.“ in Voerde, einen 
Scheck über 350 € für ihren Verein zur 
Unterstützung krebskranker Kinder ent-
gegen. Nach der Auftaktveranstaltung zur 

Aktion „Zopf ab! Spende dein Haar!“ am 
Berufskolleg Dinslaken am 1. Oktober 
wurden in den Salons der Friseur-Innung 
des Kreises Wesel Haarspenden gesam-
melt. Zöpfe aus Rheinberg, Bünde und 
Oberhausen erreichten das Berufskolleg 
auch per Post. 

Die Lehrerinnen und Organisatorinnen 
des Projekts, Susanne Schoel und Doris 
Hecheltjen-Niesen, stellten nun die Haar-
spenden der Perücken-Manufaktur Ries-
wick zur Verfügung. Im Gegenzug übergab 
Max Rieswick den Ehrenamtlern von 
„Gänseblümchen e. V.“ in Anwesenheit des 
Schulleiters Uwe Neumann und der stell-
vertretenden Obermeisterin der Friseur-
Innung Silke Callhoff -Lienemann den gern 
gesehenen Scheck. 

„Anfang Januar steht ein Ausfl ug für acht 
Familien mit krebskranken Kindern zum 
Phantasialand nach Brühl auf dem Pro-
gramm“, so Rita Mielke.

Allen Spenderinnen sei an dieser Stelle 
herzlich gedankt. In den Salons und am Be-
rufskolleg Dinslaken werden weiter Zöpfe 
ab ca. 25 cm Länge gesammelt, damit beim 
nächsten Mal auch wieder viele Kinderau-
gen strahlen.

„Zopf ab! Spende dein Haar!“
Spendenübergabe am Berufskolleg

(v. l. n. r.): Susanne Schoel, Dirk Grah, Rita Mielke, Max Rieswick,
Silke Callhoff-Lienemann, Uwe Neumann, Doris Hecheltjen-Niesen
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Wir gestalten soziale Ideen.

Flüchtlingshilfe

Ansprechpartner für
Flüchtlingshilfe
Tobias Nienaber
Telefon 02841-95790

Mitglied in:

Geschäftsstelle 
Hanns-Albeck-Platz 2 
47441 Moers
Telefon 02841-9578-0 
info@sci-moers.de
www.sci-moers.de

Gemeinsam mit der Kreishand-
werkerschaft hatte die Volksbank 
Niederrhein bereits Mitte des ver-
gangenen Jahres mit dem „Dialog 
für Ausbildung“ eine Initiative ge-
startet, um mehr junge Menschen 
für eine Ausbildung im Hand-
werk zu gewinnen. Im Rahmen 
dieser Initiative will die Kreis-
handwerkerschaft jetzt verstärkt 
auch jungen Flüchtlingen eine 
Ausbildung im Handwerk anbie-
ten. Kreishandwerksmeister Gün-
ter Bode: „Wegen des demografi -
schen Wandels müssen wir in den 
nächsten Jahren einen massiven 
Fachkräftemangel befürchten. In 
vielen unserer Betriebe bleiben 
Ausbildungsplätze unbesetzt, da 
es schlichtweg an Bewerbern 
fehlt.“ Vor diesem Hintergrund 
könne die „berufl iche Integrati-
onsoff ensive“ von Volksbank
und Kreishandwerkerschaft für 
Flüchtlinge und Betriebe gleicher-
maßen von großem Nutzen sein. 
„Das Handwerk steht bereit zur 
Integration von Flüchtlingen mit 
Ausbildung und Arbeit“, betonte 

Flüchtlinge sollen fürs Handwerk
gewonnen werden 

Volksbank-Initiative „Dialog für Ausbildung“ offen für junge Migranten

Günter Bode und machte direkt 
ein konkretes Angebot „unsere 
Handwerksbetriebe im Kreis We-
sel stellen ab sofort 25 Prakti-
kums- und Ausbildungsplätze zur 
Verfügung.“ Für einen gelunge-
nen Berufseinstieg sei es allerdings 
in erster Linie notwendig, die 
deutsche Sprache zu beherrschen. 
Deswegen sei es für die vielen 
Flüchtlinge wichtig, schnell 
Deutsch zu lernen.

Auch für Volksbank-Chef Gui-
do Lohmann hat die gemeinsa-
me Initiative das Potenzial einer 
echten Win-Win-Situation. 
„Mit dem erweiterten Angebot 
im Dialog für Ausbildung wol-
len wir Integration fördern und 
gleichzeitig zur Sicherung des 
Fachkräftenachwuchses im hei-
mischen Handwerk beitragen. 
Ich bin fest davon überzeugt, 
dass Ausbildung, Qualifi zierung 
und der anschließende Einstieg 
in den Beruf die besten Voraus-
setzungen für eine erfolgreiche 
Integration sind.“

Wichtig sei es, die schulischen 
und berufl ichen Kompetenzen 
der Flüchtlinge frühzeitig fest-
zustellen. Dabei leisteten be-
reits jetzt Freiwillige, Vereine 
und Einrichtungen, die sich 
der Betreuung von Flüchtlin-
gen widmen, einen wertvollen 
Beitrag. Beispielsweise habe der 
Verein für Flüchtlingshilfe in 
Alpen bereits gemeinsam mit 
dem Job-Center damit begon-
nen, Interviews zu führen, um 

berufl iche Quali-fi kationen ab-
zufragen. Mit dem Moerser 
SCI und Arbeitskreis Asyl in 
Xanten habe man weitere wich-
tige Partner gefunden, um 
möglichst schnell und unbüro-
kratisch Betriebe und arbeitsu-
chende Flüchtlinge zusammen-
zubringen.

Mehr dazu in Kürze auch auf 
der Homepage „www.dialog 
fuerausbildung.de“
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In bewegten Zeiten hat sich das Kraft-
fahrzeug-Gewerbe gut geschlagen. Das 
Autojahr 2015 brachte Zuwächse bei 
Neu- und Gebrauchtwagen. Die Werk-
stätten waren ordentlich ausgelastet. Für 
2016 ist eine stabile Geschäftsentwicklung 
zu erwarten. Daher geht das Kfz-Gewerbe 
mit Zuversicht ins neue Jahr. 

Die deutsche Wirtschaft befi ndet sich in 
einem verhaltenen Aufschwung. Im Jahr 
2016 werden die Unternehmen laut 
Herbstgutachten der führenden deutschen 
Wirtschaftsinstitute kräftig in Maschi-
nen, Geräte und Fahrzeuge investieren. 
Die Zinsen bleiben niedrig. Der private 
Konsum wird weiter zunehmen.

Angesichts dieser Prognosen dürfte sich der 
Automobilmarkt in Deutschland weiter po-
sitiv entwickeln. Für das Jahr 2016 erwartet 
das Kfz-Gewerbe insgesamt 3,2 Millionen 
Pkw-Neuzulassungen und rechnet mit 7,3 
bis 7,4 Millionen Pkw-Besitzumschreibun-
gen. Das Werkstattgeschäft sollte sich stabil 
auf dem Niveau des Jahres 2015 bewegen. 

Viel Aufklärungsbedarf bei den Kunden gab 
es durch den Skandal um manipulierte 

Emissionswerte. Im kommenden Jahr ha-
ben zahlreiche Autohäuser und Werkstätten 
die Rückrufaktion der betroff enen Fahrzeu-
ge zu bewältigen. „Die notwendigen Nach-
besserungen werden im Sinne der Kunden 
zügig und in gewohnter Qualität umge-
setzt“, so Obermeister René Gravendyk.

Gleichzeitig bricht er eine Lanze für die 
moderne Dieseltechnik. „Ohne den Ver-
brauchsvorteil des Diesels lässt sich der 
von der Europäi-schen Union für das Jahr 
2020 verabschiedete CO2-Grenzwert von 
95 Gramm pro Kilometer nicht einhalten. 
Das wissen auch die Kunden, sie hängen 
nach wie vor am Diesel. Das wird sich 
nicht schlagartig ändern.“ 

Eine weitere große Herausforderung ist die 
Bewältigung des Zustroms von Flüchtlin-
gen. Hier sind alle gesellschaftlichen Grup-
pen gefordert. Ohne intensives ehrenamtli-
ches Engagement wäre diese Aufgabe in den 
Kommunen kaum zu leisten. Auch die Kfz-
Innung Niederrhein und zahlreiche In-
nungsbetriebe bringen sich ein.

„Das Kraftfahrzeuggewerbe hat schon im-
mer Menschen aus anderen Kulturen inte-

griert und ausgebildet“, sagt Obermeister 
René Gravendyk. „Nun sind auch wir in 
besonderer Weise gefordert. Wichtig ist 
vor allem, dass die Flüchtlinge sehr schnell 
die deutsche Sprache erlernen.“  

Sprache ist die Voraussetzung zum Ein-
stieg in ein zukunftsorientiertes Berufs-
umfeld. Auch beim Kfz-Mechatroniker, 
der Nummer 1 der Ausbildungsberufe im 
Handwerk, ist die Kommunikation miteI-
nander entscheidend wichtig. Das zeigt 
sich auch in der Kfz-Innung Nieder-rhein.  
„Zum neuen Ausbildungsjahr haben über 
250 junge Menschen ihre technische oder 
kaufmännische Ausbildung in den hiesi-
gen Autohäusern und Werkstätten begon-
nen“, so Obermeister René Gravendyk. 
Autoberufe sind und bleiben attraktiv, die 
Bewerberzahlen sind stabil. Bundesweit 
bildet das Kfz-Gewerbe fast 90 000 junge 
Menschen aus.

Bilanz und Ausblick zum Jahreswechsel

Kfz-Gewerbe geht mit
Zuversicht ins neue Jahr 
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Sie verstehen Ihr Handwerk?

Zeigen Sie es anderen – mit Werbung in der Profile!

Nutzen Sie die Möglichkeiten, die wir Ihnen bieten und zeigen Sie
Flagge als Partner oder Innungsbetrieb im Mitgliedermagazin der 
Kreishandwerkerschaft Wesel „Profile“.
Unser Anzeigenberater Jochen Schumm steht Ihnen gern mit
Rat und Tat zur Seite und hilft Ihnen bei der optimalen Gestaltung
und Platzierung Ihrer Anzeige.

Image Text Verlagsgesellschaft mbH

Jochen Schumm
Telefon: 0 21 83/41 60 33
Mobil: 01 62/2 34 70 92
schumm@image-text.de

Mit vier Betrieben immer in Ihrer Nähe

Der Lösungsanbieter

www.wolters-nutzfahrzeuge.de info@wolters-nutzfahrzeuge.de 

Wolters Nutzfahrzeuge
Kalkar    Geldern    Bocholt    Krefeld
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Innungsversammlung KFZ:
Neuer und alter Obermeister

Auf der Innungsversammlung am 10.12.2015 wurde der Vor-
stand der Innung des Kraftfahrzeuggewerbes Niederrhein (Kleve-
Wesel) neu gewählt (Foto links).

Gewählt wurden in den Vorstand: Obermeister: René Graven-
dyk, als stellvertretende  Obermeister: Georg Th issen, Ulrich 
Lauff , André Lackermann, als weitere Vorstandsmitglieder: 
Philipp Gossens, Reinhard Grehl, Wilhelm Hülsdonk, Ulrich 
Kroll, Ulrich Heindorf, Bernhard van Loon, Rainer Bulenda, 
Matthias Cramer, Josef Simon, Rafael Sürgers und Henning 
Schüring (Bild links).

Rechtes Bild: Herr Wilhelm Hülsdonk, ehemals Obermeister 
der Innung des Kraftfahrzeuggewerbes Niederrhein und Bun-
desinnungsmeister, gratuliert dem frisch gewählten neuen 
Obermeister Herrn René Gravendyk nach der Wahl. Anschlie-
ßend wurde Herr Hülsdonk, der im Vorstand der Innung des 
Kraftfahrzeuggewerbes Niederrhein als Beisitzer bleibt, zum 
Ehrenobermeister der Innung gewählt.
 
An dieser Stelle noch einmal herzlichen Glückwunsch an alle 
gewählten Vorstandsmitglieder und viel Erfolg in Ihrem 
Amt.
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Der gemeinsame Arbeitgeber-
Service der Agentur für Arbeit 
Wesel und des Jobcenters Kreis 
Wesel ist Dienstleister für die 
Arbeitgeber im Kreis Wesel. 
Knapp 30 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter kümmern sich 
um alle Fragen der Personalrek-
rutierung. Eine davon ist Bri-
gitte Büdding. Sie ist Ansprech-
partnerin für rund 500 Unter-
nehmen aus den Bereichen Bä-
cker- und Fleischerhandwerk, 
Lebensmittelindustrie, Geträn-
keherstellung, Tiefbau, Ab-
brucharbeiten und vorbereiten-
de Baustellentätigkeiten. 

Frau Büdding, was passiert, 
wenn ein Arbeitgeber bei
Ihrer Hotline anruft und eine 
Arbeits- oder Ausbildungs-
stelle melden möchte?
Büdding: Über die kostenlose 
Hotline erreicht er sofort unse-
ren Arbeitgeber-Service im 
Kreis Wesel. Dort erfährt er, 
wer sein persönlicher Ansprech-
partner ist und welche Kontakt-
daten dieser hat. Idealerweise 
wird er sofort verbunden.

Wie gehen Sie bei der Aufnah-
me einer offenen Stelle vor?
Ich kläre, welche Anforderun-
gen an Bewerberinnen und Be-
werber gestellt werden. Geht es 
um eine Nachwuchskraft, eine 
Fachkraft oder eine Hilfskraft, 
welche Kenntnisse, Fähigkeiten 
und Berufserfahrung wird ge-
wünscht, gibt es Voraussetzun-
gen wie einen Führerschein oder 
einen PKW, um zur Arbeit zu 
kommen, auf welchem Weg sol-
len sich Interessierte bewerben. 
Wichtig ist, so viele Informatio-
nen wie möglich zu sammeln, 
damit wir passende Bewerber 
vorschlagen können.

Wird jede Stelle in der
JOBBÖRSE veröffentlicht?
Ja, wenn der Arbeitgeber dies 
möchte. Er kann entscheiden, 

Rundum-Service für Arbeitgeber
ob er die Stelle mit den Kon-
taktdaten seines Unternehmens 
in unser Online-Portal JOB-
BÖRSE einstellen möchte, da-
mit Bewerbungen direkt bei 
ihm ankommen. Es ist aber 
auch möglich, ein Stellenange-
bot anonymisiert zu veröff ent-
lichen. Auf Wunsch überneh-
me ich dann die Vorauswahl, 
sodass der Betrieb nur Bewer-
bungen erhält, die den ge-
wünschten Anforderungen ent-
sprechen. 

Ist jetzt der richtige
Zeitpunkt, um Ausbildungs-
stellen zu melden?
Auf jeden Fall! Während gro-
ße Unternehmen ihre Lehr-
stellen für dieses Jahr meist 
schon besetzt haben, suchen 
kleinere Betriebe meist etwas 
später. Viele Jugendliche fra-
gen jetzt wegen einer Ausbil-
dungsstelle bei unserer Be-
rufsberatung nach. Es gibt 
also interessierte, motivierte 
Bewerber, die wir vorschlagen 
können. Da zahlreiche Ar-
beitgeber uns zurückmelden, 
dass sie kaum Fachkräfte fi n-
den, führt an Ausbildung kein 
Weg vorbei.

Was können Sie außer
Ausbildung für die
Fachkräftesicherung raten?
Man sollte durchaus schauen, 
ob es im Betrieb Beschäftigte 
mit Potenzial gibt. Häufi g ist es 
möglich, eine Hilfskraft weiter 
zu schulen und für höherwerti-
ge Aufgaben fi t zu machen. Das 
können wir über das Programm 
„WeGebAU“ (Weiterbildung 
Geringqualifi zierter und be-
schäftigter älterer Arbeitneh-
mer in Unternehmen) fi nanzi-
ell unterstützen. Leider kennen 
noch nicht alle Arbeitgeber die-
ses Programm, dabei funktio-
niert es sehr gut und Arbeitge-
ber fördern die Mitarbeiterbin-
dung ans Unternehmen.

Können Sie ein
Beispiel nennen?
Im Tiefbau wird das Programm 
bereits gut angenommen. Hier 
haben wir beispielsweise Bauhel-
fer zu Baggerführern fortgebildet, 
die somit fl exibler einsetzbar sind. 
Wir übernehmen Weiterbil-
dungskosten und Fahrkosten für 
den Mitarbeiter und können den 
Arbeitgeber durch einen Arbeits-
entgeltzuschuss unterstützen.

Gibt es weitere Unterstützungs-
angebote für Arbeitgeber?
Wenn Bewerberinnen und Be-
werbern nicht zu 100 Prozent 
die berufl ichen Erfahrungen 
und Kenntnisse für eine neue 
Stelle mitbringen und die Ein-
arbeitung über den üblichen 
Rahmen hinausgeht, können 
wir die Einstellung mit einem 
Zuschuss unterstützen. Hierzu 
beraten wir Arbeitgeber indivi-
duell und persönlich.

Kontakt zum gemeinsamen 
Arbeitgeber-Service der Agen-
tur für Arbeit Wesel und des 
Jobcenters Kreis Wesel über 
die kostenlose Service-Hotline 
0800 45555 20 oder per
E-Mail an Wesel.Arbeitgeber@ 
arbeitsagentur.de.
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Ihre Gebäudereiniger-Fachbetriebe

Goldener Meisterbrief 
an Heinrich Geerkens

Der Obermeister der Innung Sanitär-Heizung-Klima Kreis We-
sel, Herr Norbert Borgmann, übergibt den goldenen Meisterbrief 
an Herrn Heinrich Geerkens. Die Übergabe fand am 80. Ge-
burtstag von Herrn Geerkens als Überraschung statt.

Goldener Meisterbrief 
an Wilhelm Schulten 

Der Obermeister der Innung Sanitär-Heizung-Klima Kreis 
Wesel, Herr Norbert Borgmann, übergab in einer kleinen, fei-
erlichen Runde den goldenen Meisterbrief an Herrn Wilhelm 
Schulten.



Ihre SHK-Fachbetriebe und Partner

Sie verstehen Ihr Handwerk?

Zeigen Sie es anderen – mit Werbung in der Profile!

Nutzen Sie die Möglichkeiten, die wir Ihnen bieten und zeigen Sie
Flagge als Partner oder Innungsbetrieb im Mitgliedermagazin der 
Kreishandwerkerschaft Wesel „Profile“.
Unser Anzeigenberater Jochen Schumm steht Ihnen gern mit
Rat und Tat zur Seite und hilft Ihnen bei der optimalen Gestaltung
und Platzierung Ihrer Anzeige.

Image Text Verlagsgesellschaft mbH

Jochen Schumm
Telefon: 0 21 83/41 60 33
Mobil: 01 62/2 34 70 92
schumm@image-text.de



Ihre Elektro-Fachbetriebe und Partner
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